
Online: Taizé-Gebet
zur Fastenzeit
MILTENBERG. Der BDKJ-Regio-
nalverband und die Regional-
stelle Miltenberg bieten am
Dienstag, 30. März, ab 20 Uhr
ein Taizé-Gebet online mit
Texten und Liedern zur Fas-
tenzeit an. Eine Anmeldung bis
Freitag, 26. März, unter
bernd.winter@bistum-wuerz-
burg.de ist notwendig. lml

Produktionsredakteure für den
Lokalteil heute: Martin Bachmann
(bam), Jürgen Schreiner (js).

Eschau: Millionenprojekte in der Mache
Kommune kompakt: Was auf der langen Projektliste von Bürgermeister Gerhard Rüth im Jahr nach den Kommunalwahlen steht
ESCHAU. Wer Gerhard Rüth (CSU)
nach dem wichtigsten Projekt in
Eschau im Jahr nach den Kom-
munalwahlen fragt, erhält eine
lange Liste aller laufenden Pro-

jekte. Ganz oben steht: die Neu-
strukturierung der Wasserversor-
gung. Kosten: über acht Millionen
Euro. Klar, dass da die Bohrung
des neuen Tiefbrunnens oder der
Bau des neuen Wasserwerks »be-
sondere Meilensteine« sind. »Ziel
ist es, die neue Wasserversor-
gungsanlage zum Jahresende in
Betrieb zu nehmen«, sagt Rüth.
Daneben widmete sich Rüth der

Stärkung des Wirtschaftsstandor-
tes etwa mit Freigabe des Areals
»Quelle« und Eröffnung des Nor-
ma-Markts. Was dringend ange-
gangen werden muss: »Das vor-
handene Angebot an Kinderbe-
treuungsplätzen reicht nicht aus.«
Und schon wieder stehen für den
Neubau einer Kita rund 6,2 Mil-
lionen Euro im Raum. Nebenbei
geht es um Schaffung von Wohn-

raum, die Belebung des Ortskerns,
Pflegeangebote und Parkplätze.

FINANZKRAFT

Eschau verfügt über eine stabile
Finanzkraft und Rüth geht die
Vielzahl der Projekte mit Über-
zeugung und Zuversicht an. Auch
wenn erste Auswirkung der Co-
rona-Pandemie als geringfügige
Verschlechterung der Finanzkraft
sichtbar würden, fehlten Eschau

bisher kaum Gewerbesteuern.
Mittelfristig könne Corona eine
große Herausforderung werden.

PERSONALSITUATION

Der Markt brauche für all die Pro-
jekte kurzfristig mehr Personal
und Büroflächen. Eine Analyse mit
dem Bayerischen Kommunalen
Prüfungsverband zeige, dass auf-
grund des demografischen Wan-
dels mehr Stellen nötig seien. Eine

Stelle müsse aufgrund von Erzie-
hungsurlaub neu besetzt werden.
Rüth hofft, schnell neue Mitarbei-
ter zu finden. »Dann ist die Markt-
verwaltung gut aufgestellt.«

ÄRZTEVERSORGUNG

Eschau besitze zwei Hausarztpra-
xen, eine Zahnarztpraxis sowie
eine Apotheke. »Alle Stellen sind
besetzt und es fand überwiegend
ein Generationenwechsel statt.«
Damit die Gemeinde auch in Zu-
kunft gut aufgestellt ist, gebe es
seit 2018 eine »Task-Force«, die
aktuell in der Corona-Pandemie
aber nur schwer vorankommt.

VEREINSLEBEN

Gerhard Rüth sagt: »Im Markt
Eschau sind wir auf das rege Ver-
einsleben in allen Ortsteilen sehr
stolz.« Die Corona-Pandemie
treffe die Vereine schmerzlich.
»Ich wünsche mir sehr, dass nach
Aufhebung des Lockdowns und
dem Wiederbeginn des Übungs-
und Spielbetriebes alle Aktiven
wieder zu ihren Vereinen zurück-
kehren.« Neben den Förderricht-
linien habe der Marktgemeinderat

im Sommer 2020 beschlossen, für
die Dauer der Pandemie auf Be-
nutzungsgebühren für gemeindli-
che Einrichtungen zu verzichten.

VERANSTALTUNGEN

Zu Fasching sei es dem Jugend-
beauftragten gelungen, 70 Kinder
für einen Kostüm-Wettbewerb zu
gewinnen. Auch Ferienspiele
werden unter Beachtung der Co-
rona-Vorgaben vorbereitet. Rüth
hofft, dass es mit Kerbmarkt und
Weihnachtsdorf klappt. Er bedau-
ert, dass Angebote des Quartier-
managements derzeit ausfallen.
Planungen für eine Bürgerver-

sammlung liegen auf Eis. Aber:
»Sollte es die Gesamtlage erlau-
ben, würde ich gerne eine Ver-
sammlung durchführen.« Infor-
mationen will er aber so viel wie
möglich weitergeben und er ruft
Bürger auf, sich bei Fragen jeder-
zeit bei ihm zu melden. kev

b
Sie haben Anregungen zu unserer
Berichterstattung über Eschau?
Ihre Ansprechpartner sind unser Mit-
arbeiter Martin Roos und Redaktions-
leiterin Renate Ries (sekreta-
riat.obernburg@main-echo.de).

Herzstück der Wasserversorgung: der Brunnen im Areal Quelle. Archivfoto: Martin Roos

Kommune
kompakt

?!

Haben Sie den Promi erkannt?
Foto-Quiz: Auflösung des Bilderrätsels auf Seite 16

KREIS MILTENBERG. Beim Foto-Quiz
ist es heute um einen jungen
Demonstranten gegangen, den
wohl inzwischen fast jeder im
Kreis Miltenberg kennt. Sicher-
heitsfrage bevor Sie hier die Ant-
worten lesen: Sie haben unser
Quiz auf Seite 16 gesehen? Na,
dann weiter mit den Antworten:
Frage 1 - Antwort C: Der Promi
auf dem Bild ist der Kabarettist
Urban Priol. Der damals 29-Jäh-
rige sprach auf einer Demo gegen
den Golfkrieg im Irak im Jahr 1991.
2-B: Erst seit Kurzem heißt sie
Roland-Schwing-Brücke, aber die
ersten Autos fuhren schon im Jahr
2001 über das »Blaue Wunder«
zwischen Sulzbach und Niedern-
berg über den Main.
3-C: Zu sehen ist der Ortsausgang
von Schneeberg.
4-A: Das Missgeschick mit der
umgefahrenen Ampel geschah

städtischen Arbeitern bei Repara-
turarbeiten in Klingenberg. Ein
Fußgänger wurde an dem Tag im
Jahr 1981 auch noch von der um-
knickenden Ampel getroffen – er
kam aber leicht verletzt davon.
5-B: Landwirt Frank Grimm aus
Röllbach testet eine Lichtfalle für
Insekten.
6-C: Das Straßenfest feierten die
Bewohner des Elsenfelder Ortsteil
Eichelsbach vor ihrem Feuer-
wehrgerätehaus.
7-A: Nach der Einweihung des
Feuerwehrhauses vor 40 Jahren
war damals die Niedernberger
Wehr wunschlos glücklich.
8-B: Der Schlachthof Miltenberg
schließt im Jahr 1982.
9-B: Obwohl er aufhören wollte,
verlängert TVG-Torwart Manfred
Hofmann seinen Vertrag im Jahr
1981 nochmal, bis der Neueinkauf
Siggi Roch einsatzbereit ist. kev

Wenn Wasser zum Problem wird
Landwirtschaft: Projekt »boden:ständig« soll Bodenerosion und Wassermangel auf Amorbacher Höhe beheben

Von unserem Mitarbeiter
HANS-JÜRGEN FREICHEL

AMORBACH. Gemeinsam mit der
Landwirtschaft will die Stadt
Amorbach die großen Probleme
mit Erosionsschäden und Ober-
flächenwasser auf den landwirt-
schaftlichen Flächen in den
Hochlagen der Stadtteile Neudorf
und Reichartshausen lösen. Das
Konzept über die Vorgehensweise
wurde in Reichartshausen in einer
gemeinsamen Veranstaltung mit
dem Bürgermeister, Behörden-
vertretern und den Bewirtschaf-
tern der dortigen landwirtschaft-
lichen Flächen vorgestellt.
In diesen Stadtteilen mit ihren

trichterartigen Geländeformen
kommt es bei starkem Regen oft zu
Sturzfluten mit gravierenden Fol-
gen. Der beschleunigte Wasser-
abfluss schwemmt nicht nur wert-
vollen Boden weg, sondern ver-
ringert auch die Neubildung von
Grundwasser. Die Folge: Wasser-
mangel in Trockenzeiten.

Individuelle Lösungen
Um für solche in vielen Regionen
auftretenden Probleme Lösungs-
möglichkeiten zu bieten, wurde auf
Landesebene das Projekt »bo-
den:ständig« gegründet, eine In-
itiative des Amtes für ländliche
Entwicklung (ALE), auf das
Amorbachs Bürgermeister Peter
Schmitt aufmerksam wurde. Dort
engagieren sich Fachleute unter-
schiedlicher Behörden, die die
Bauern und Bewirtschafter der
Flächen beraten und gemeinsam
mit ihnen vor Ort Lösungsvor-
schläge erarbeiten, die auch lokal
umgesetzt werden sollten.
Als Basis wurde zunächst ein

Masterplan für das etwa 300
Hektar große Gelände erarbeitet.
Mit dessen Erstellung hat das ALE
das Büro für multifunktionale
Umweltplanung und Beratung
UP&B und seinen Inhaber Mi-
chael Link beauftragt. Link hatte
gemeinsam mit der Gewässer-
schutzberaterin Eva Heilmeier
vom Amt für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten sowie ei-
nigen Landwirten bereits erste
Geländegänge sowie eine Be-
standserfassung und Bewertung
der Abflusswege und der Boden-
erosion im Projektgebiet gemacht,
bevor jetzt erste Ergebnisse der
Öffentlichkeit vorgestellt wurden.

Freiwillige Maßnahmen
Bei diesem Termin erläuterte Joa-
chim Omert, Sachgebietsleiter
Landwirtschaft beim ALE ge-
meinsam mit deren regionaler
Ansprechpartnerin Martina
Kamm-Hörner die Ansätze ihrer
Behörde. Er nannte die Zielset-
zungen sowie die Rand- und Rah-
menbedingungen, sprach von der

Freiwilligkeit der Maßnahme, den
kostenlosen Beratungen für die
Landwirte und beschrieb die För-
dermöglichkeiten.
Gesucht wird dabei nach indi-

viduellen, der Situation vor Ort
angepassten Lösungen für meh-
rere Problembereiche wie lokale
Überschwemmungen nach Stark-
regen, Bodenerosion, Grundwas-
sersituation, Wassermangel in ex-
tremen Hitzeperioden oder Nähr-
stoffeinträge in Oberflächenge-
wässer, die es zu verhindern oder
zumindest zu verringern gilt.
Dabei müssen vor allem auch

die Sünden behoben werden, die
bei der Flurbereinigung in den
70er Jahren gemacht wurden und

ein wesentlicher Teil der Proble-
me sind. Damals wurden kleine
Feldstücke zu großen verschmol-
zen, natürliche Abwasserläufe zu-
geschüttet oder so begradigt und
zementiert, dass das Wasser
schnell abfließen kann, um Stau-
nässe zu vermeiden. Vernachläs-
sigt wurde dabei, dass neben We-
gen nicht immer für eine geregelte
Wasserführung gesorgt wurde
oder später Lässlichkeiten bei der
landwirtschaftlichen Bewirt-
schaftung die Probleme verstärk-
ten.
Daher ist die Sanierung und

Neugestaltung der Flurentwässe-
rung eines der vorrangigen The-
men. Die Gräben sollen so ange-

legt und gestaltet werden, dass
eine natürliche Entschleunigung
im Bachbett möglich ist. Als be-
sonders wichtig wird der Rückhalt
des Wassers im östlich des Stadt-
teils verlaufenden Geländeein-
schnittes sowie in dem zwischen
Reichartshausen und Neudorf ge-
legenen Trockental gesehen.
Auch an einigen Stellen entlang

der Wirtschaftswege stellt der Ab-
fluss des Oberflächenwassers in
den Gräben ein Problem für die
Wasserführung dar. Besonders
negativ ist die Wasserführung bei
einem etwa 500 Meter östlich des
Ortes gelegenen Hang, wo bereits
massive Schäden erkennbar sind.

Pflanzen als Helfer
In einem weiteren Schritt sollen
die Landwirte beraten werden, wie
sie die Flächen so bewirtschaften,
dass dort Wasser gespeichert
werden kann und der Boden dort
bleibt, wo er hingehört. Ein wei-
teres Problem der verdichteten
Böden ist nicht nur der schnelle
Wasserabfluss, sondern auch der
Umstand, dass dadurch die Wur-
zeln der Pflanzen zu wenig Sauer-
stoff bekommen. Ist der Boden
wenn auch nur temporär begrünt,
wird das Wasser festgehalten und
kann versickern. Durch Bepflan-
zung wird auch verhindert, dass
die Humusschicht ausge-
schwemmt wird. Verbunden mit
dieser geförderten Maßnahme ist
eine konkrete und kostenlose Be-
ratung der Landwirte und Beglei-
tung bei den Maßnahmen in der
Realisierungsphase.

Hintergrund: Initiative
»boden:ständig«
»boden:ständig« ist eine Initiative
des Bayerischen Staatsministe-
riums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten. Die Koordina-
tion und Prozessbegleitung erfolgen
durch Mitarbeiter der Ämter für
Ländliche Entwicklung. Eigentliche
und wichtigste Akteure sind die
Menschen vor Ort, also Kommunen
und Flächennutzer, Landwirte und
Bürgermeister, die die Probleme in
ihrer Region aktiv angehen und be-
heben wollen. Die Ländliche Entwick-
lung unterstützt sie dabei auf vielfäl-
tige Weise organisatorisch und finan-
ziell. Mit »boden:ständig« steht ein
Instrument zur Verfügung, das sehr
gezielte und standortangepasste
Lösungen findet. (hjf)

Eine kritische Stelle im Entwässerungssystem nehmen Amorbachs Bürgermeister Peter Schmitt (rechts) und Fachberater Michael
Link ganz genau in Augenschein. Fotos: Hans-Jürgen Freichel

Gerade Bachläufe mit betoniertem
Untergrund ohne Rückhaltemaßnahmen
müssten neu gestaltet werden.

VERANSTALTUNGEN

Stillcafé in der
Elternschule Erlenbach
ERLENBACH.DieBabyfreund-
licheGeburtsklinik amKran-
kenhausbietet ab29.März in
derElternschulewiederdas
Stillcafémontags von9.30bis
11.30Uhran.Angesprochen
sindMüttermitBabys (bis sechs
Monate).DieTeilnahme ist nur
ohneGeschwisterkinderund
Begleitpersonenmöglich. lml

b
Eine Anmeldung ist erforderlich
unter: Tel. 09372 7001515

In Großheubach laufen stündlich
3000 bunte Eier vom Band
Ostern: Firma Repp kocht und färbt mit Hochdruck
GROSSHEUBACH. Die frisch gefärb-
ten Eier der Firma Repp gehen
weg wie warme Semmeln. Warm
im sprichwörtlichen Sinne, denn
die bunt glänzenden Eier sind
beim Verkauf fast noch warm, da
sie direkt vom Kochbecken in den
Laden kommen.
Der Trend zu bunten Ostereiern

sei ungebrochen, so Betty Repp,
Tochter der Firma Repp Geflügel-
farm und Nudelfabrikation. Seit
vielen Jahren färben sie schon. Vor
Ostern herrscht Hochkonjunktur,
da werden sogar mehrere Schich-
ten gefahren. In diesen Spitzen-
zeiten läuft die Produktion durch-
gehend von 6 bis 22 Uhr abends
mit rund 3000 Eiern pro Stunde.

Der Produktion durchläuft
mehrere Stationen. Zunächst
bringt ein Transporter die Eier auf
Höcker-Kartons gestapelt direkt
vom Stall in die Halle. Dort wer-
den sie von einer Ansaugmaschi-
ne, die gleichzeitig 30 Eier hoch-
heben kann, auf ein Band gelegt.
Dieses transportiert die Eier

durch ein Becken mit 92 Grad hei-
ßem Wasser, in dem sie achtein-
halb Minuten lang gekocht wer-
den. Der Dotter ist im Kern noch
leicht weich. In den Färbestraßen
wird dann blaue, grüne, rote, gel-
be, orangene oder lila Lebensmit-
telfarbe mit hohem Alkoholanteil
sowie ein Lack aufgetragen, damit
die Eier sich länger halten. anke

Betty Repp steht jeden Tag im Geschäft der Eltern und hilft kräftig mit.
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